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i b.ipärgftabt oom Särneroolh unb het bcrgue pfiffe: „3ä güll, fo
gcit's menn me ber alte Sanne folget."

3a, ja,' Sank heigifd), Suechfink! R. v. T«vei (Biographie vom Hugo M«to.

Öppis oom £öbc u (Davit oom Rudolf o. Toocl (1866-1 BZk)
(na der Biographie vom Hugo Marti u na zwene Vorträg.)

Au bim Rudolf von Tafel merkt me, wie d'Jugetzyt starch ufs ganze
Läbe aligfärbt het. Z'Patrizicrhus, d'Familietradition hei scho früech uf ihn
igwirkt U scho i der «Buebestiibe» het men öppis vo sir Phantasie, vo sim
Fabuliere, vo sim Beobachte u Zeichne cliönne merke. Au die bärnischi Landschaft

isch em Naturfründ Rudolf von Tavel guel bekannt gsi. D'Schuel it
u z'Studiere hingäge hei ihm meh Sorge gmacht u erst na viel Chummer u
Müe hei sis schwäre Schüelerläbe z'Burglef es glücklichs End gfunde. Drul'
hol der Hildulf von Tavel iisi Bärge bsuechl. Er iscli au mit Freud Offizier
it wäri gärii Maler wörde, wenn's ihm der Vatter nid verbotte hätli. Aber
di plaslischi u gnaui Beschribung vo Schlösser, Kostüm, Chriegsziig mil allne
historische Details i sine Wärk isch näbe sine Zeichiiunge e guele Bewis für sis
Künstlerlum. — Z'Berlin u zTIeidelberg het der Rudolf von Tavel gstudiert
undafahArtikleschribe, u vo 1891—96 u wider vo 1905—15 isch er du Mit-
rcdaktcr am «Hemer Tagblatl» gsi. Derzwüsche isch er au Versicherungsbeamte

wörde und im Wällkrieg het er als Houptnie ds sladtbernische Land-
sturmbalellion kuniniandiert. Speler het er mit (ilichgsiunte d'Hilfsstell
«Pro Caplivis» und eini für Wienerchind gründet. — Als freie Schriftsteller
het er vo 1921—31 no niängi Reis usgfiiert u sich ganz sim Wärk gwidmet.
Am 18. Oktober 1934 isch der Rudolf von Tavel im Zug zwüsche Fryburg u
Bärn gstorbe. —

Rudolf von Tavel het scho d'Zytig als «(.'.hunzel» betrachtet und i sine
Büecher woll er erst rächt zum Volch rede u predige. Wie mängen andere
Autor, isch er au am Afang vo «dramatische Wünsch» plaget wörde, bis er du
1900 si rächt Wäg zur Epik u zum Bärndütsch gfunde het. «Jä gäll, so geits».
isch 1901 useclio ii ghört luit no zu sine beste Wärk. Mi fingt scho i sine
Jugetbricfe bärndütschi Sälz u scho früech hei er bärnischi Entwürf (z. B.
.loh. von Steiger, Duvel) ufgsetzt gha. — Z'Bärndütsch isch für Rudolf von
Tavel di gnausli, lreusti, wärmsti u liebsti Sprach gsi und i der Mundart het
er würklig sis «ureigene Gebiet» entdeckt. Er het sich geng als große Sprachmeister

usgwise und er isch der «Klassiker vom Bärndütsch» wörde. D'Mund-
art isch für ihn si Miietter- ii si Heimatsprach. Si bärndütsch Usdruck isch
gredt u nid gschribe ii der Wäg vom Gedanke zum Wort isch nid gstabig u
läblos. Der Usdruck vo sine Idee u Gfüel isch im Gägeteil chüstig, farbig,
exakt, augefällig und es isch nume schad, daß der Rudolf von Tavel nid alli
sini Wärk i sim wunderschöne Patrizier-Stadtbärndütsch gschribe het, wo
so guet zu sine Gschichte u Gstalte paßt. Für ihn gits nume ei Brunnstubc,
das isch z'Bärndütsch und au sini schriftdütsche Wärk si usem Bärndütsch
usegwaehse.

Was hei üs aber der Rudolf von Tavel i sine Wärk wolle säge u male? Si

Hoiiplidee u si Houptsorg isch: Dienst am Staat und am Mitmönlsch, —
• Ring i der Chetti» si, — «Liecht mache» (Unspunne) u «z'Glück wytergä». —
Mir solle still, brav u tapfer iisi Pflicht erfülle, mit Liebi u Gwüsse. Mir solle
Vcrtroiie ha i di göttlichi Leitung. —

D'Vorbildcr zu sine Plän het der Rudolf von Tavel i der Vergangeheit
und i der Größi vom alte Bärn gfunde. Es isch e großartig!, treui Ufer-
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weckung vom alte heroische Bärn, es isch es erzellts Theater, es isch en
Augekunst, e würkligi Wält, wo vor üs ufsteit. D'Vergangeheit, d'Tradition, Zyt-
epoche, Kostüm, historischi Details si d'Stärchi u d'Schwächi vom Rudolf von
Tavel. Sini Idee si geng hoch ii guet, sini Persone u Situatione si oppen
einisch fasch a chli Schablone u lypisierti Figure. Aber di Erweckung vo der
Vergangeheit i typischi Persone u Situatione isch derfür fasch geng einzig,
groß, farbig u töuf. Es rißt üs mil u git üs a großartigi Vision vo den alte
Bärner u vom alte Bärn. -r- Der Erfolg vo sine Wärk isch au i der ganze
Schwyz groß gsi. Rudolf von Tavel isch äben e gwaltige, eigenartige
Sprachkünstler u Meister vo der Mundart. Er het z'Bärndülsch gformt u gchnättet
u gstaltet u für höcheri Ufgabe ryf gmacht. I sim Schaffe u Wirke für Bärn,
für z'Bärndütsch, u für d'Mundart aber oii für d'Schwyz isch der Wärt ii
d'Bedütig vom Rudolf von Tavel z'finde ii solang Bärn wird beslah, wird au
der Rudolf von Tavel u sis Wärk bestall u labe u für Bärn und d'Schwyz züge.

Aber der Rudolf von Tavel isch nid nume als Künstler u Schriftsteller
wärtvoll. Z'Schönsle u Beste, was er dänkt u gschribe het, cliiint us sim
innere Wäse, us sim Charakter und us sir Persönlichkeit. — Si Familie, der
Patrizier, d'Tradilion, der Bärner, der Patriot hei in ihm gläbt u gschaffet.
Der Wärt vo der Tradition lyt in ihrem Ruef für d'Pflicht u für z'Leisle.
Rudolf von Tavel het wolle herrsche im guete Sinn. Er hei gspürt u gwüßt,
Gott sitzt im Regimänt. Als Bärner het er d'Tugele und d'Idcal vo den alte
Bärner dargstellt, als treue Protestant u guete Christ het er ihre Gloube cr-
chlärt u verherrlicht und au praktisch unterstützt. (Landeschilclie, Cliilch-
gmeindrat, Diakonisse-Muetterhus). —- Rudolf von Tavel het e treue, löufe,
tapfere Gloube gha u verlangt, d'Chilclie sölli e kei Poliltk mache, si söll vo
inne use lüchte und e Wägwiser zum Ewige si. Er het au z'praktische, z'über-
parteiliche u z'überkonfessionelle Christetum verstände u d'Bedüliing vo
Rom für's Christetum anerchennt. Slarch het er sich igsetzt, für d'.Iugct bim
Christetum z'bhalte und ihr en innere Halt und e religiösi Richtung z'gäh. —

Der Rudolf von Tavel hei das alles chönnc leiste, will er Wahrheit,
Gwüsse, Pflicht, Charakter u Gloube über alles gsetzt het. Er isch e große
Schaffer, e Diplomat und en ernste Denker u Grübler gsi, het aber i allne
Siluatione viel Liebi, Geduld, Optimismus u fine Humor ufbracht. Er isch
stolz u bescheide gsi u het für sis Volch geng wollen Opfer bringe u sine
Milmöntsche mit Liebi diene. Sis künstlerische Wärk et er als Gottesdienst
und als Offenbarung vo der Herrlichkeit Gottes ufgfasset. Z'0iig vo de Vor-
vätter isch für ihn e Mahnruef und e strängi Kontrolle für der eiget Wärt
oder di eigeti Schlächtigkeit gsi. D'Gschicht isch für ihn Vergangeheit u Nährbode,

aber au Wägwiser für d'Zuekuiil't gsi. Als glöubige Christ und Idealist
bct er sich geng chönne higäli für Idee u Milmöntsche. Z'Ideal vo de Buebc-
liärgc isch au sis gs-i: Opfer bringe, sich higäh für di gmeiiisami Sach. -
Mit em Brueder Klaus et er gseit: «Dä wo nüt hol, cha alles» und als ryfc
Möntsch\u Christ het er gmerkt u gwüßt, — es git numen eis: «ds Glück
wylergä!»

U drum isch üs der Rudolf von Tavel grad au i de hiitige schwäre Zyle
es luters Vorbild und c stränge Wägwiser als Schaffer, als Möntsch, als
Charakter, als Künstler, als Bäriicr, als Schwyzer, als Patriot, als Idealist,
als Christ. — G. S.

2)5 Särner00lh geit e-ud) nib für ne Regierung i Ehrieg, aber für

fi)5 £cmb, für ft) 5retfjett, für 2önb unb &hinb. sam vo Bucbebsr*.
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het er sich geng chönne higäh für Idee u Milmöntsche. Z'Ideal vo de Buebc-
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Mit em Brueder Klaus et er gseit: «Dä wo nüt hol, cha alles» und als ryfc
Möntsch\u Christ het er gmerkt u gwüßt, — es git numen eis: «ds Glück
wylergä!»
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